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Der Streik in Schanghai .
Schwierigkeit des Abbruchs . - Neue Truppensendungen der Mächte .

Loadoa . 27 . Mörz . ( Eigener Drahtbericht . ) Die letzten aus

Schanghai eingetroffenen Meldungen zeigen , daß die L i q u i d i e -

r u n g des Generalstreiks auf gewisse Schwierigkeiten stößt .
So find zum Beispiel die streikenden Eisenbahner zur Arbeit zurück -

gekehrt , sie versuchten jedoch , den Eisenbahnbetrieb mit den B e -

triebsräten anstatt der bisherigen Beamten durchzuführen .
Seit Streikbeginn wurde keinem einzigen der bei der Eisenbahn be -

schäftigten britischen Beamten das Betreten der Station , welche

außerhalb der internationalen Siedlung gelegen ist , gestattet . Das

amtliche britische Nachrichtenbureau meldet , daß alle G e w e r k »

schuften nunmehr unter kommunistischer Leitung

stünden , und daß seit der Einnahme Schanghais durch die Kanton -

truppen in Schanghai und Umgebung die stärkste Agitation unter

der Arbeiterklasse eingesetzt hätte .
Chinesische Meldungen weisen darauf hin , daß nicht nur die

Zwischenfälle in Schanghai , sondern auch die Zwischenfälle in N a n -

king auf die Nordtruppen und nicht auf Angehörige der

Kantonarmee zurückzuführen seien . Es wird nunmehr bekannt , daß
die von den brstisch - amerikonischen Marineoffizieren geplante

zweit « Beschießung Nankings zufolge des Protestes des

japanischen Marinekommandeurs unterblieben ist , der sich

schon geweigert hatte , an dem ersten Bombardement teilzunehmen .
Die Mächt « setzen ihre Truppensendungen nach

Schanghai fort . Die Dereinigten Staaten haben neuerlich ISVO

Marinesoldaten entsandt , wodurch die Gesamtzahl der Amerikaner

auf 5000 gestiegen ist . Japan sendet 8 Kreuzer und England ein «

Division .

Kanton holt deutsche Lehrkräfte .
Mesbaden . 28 . März . ( MTB . ) Wie die „ N. Wiesb . Ztg . '

hört , hat Professor Dr . Wagner von der hiesigen Landwirtschafts -
kammer , die an ihn ergangen « Berufung als Professor für Land -

Wirtschaft an der Universität Kanton und als landwirtschaftlicher De -

rater der südchinesischen Regierung angenommen : er wird noch im

März die Reise antreten . Außer ihm sind noch sechs Mediziner
und ein Oberförster als Professoren noch Kanton berufen worden und

zum Teil schon abgereist .

Eine pStrafexpeöition * ües Imperialismus
Militärterror der Engländer .

kanlon . 27. März . ( Ehines . Agentur . ) Nach den neuesten Mel -

düngen stellt sich die angebliche englische „ Strafexpedition "

gegen die Seeräuber der Biasbay als eine brutale militärische

Demonstration zur Einschüchterung der Bewohner der Provinz

Kwantong heraus . Am 23. März sandten die Engländer von

Hongkonk aus vier Flugzeuge und vier Kriegsschiffe mit mehreren

hundert Soldaten nach der Biasbay , Bezirk Weiyang ( Ost -

kwantong ) , angeblich um Seeräuberschlupfwinkel zu vernichten . In

Wirklichkeit wurde mit größter Grausamkeit ein Rache -

feldzug gegen die Anhänger der Südregierung unternommen .

Ueber 2000 Häuser wurden eingeäschert . Viele weitere Häuser sind

durch das Feuer schwer beschädigt . Ueber 2000 Chinesen
kamen ums Leben . Der Bevölkerung Kantons hat sich eine

große Empörung bemächtigt , und in gewaltigen M a s s e n v e r -

sammlungen wurde sowohl gegen diese neue englische Brutalität
als auch gegen die Beschießung der Stadt Nanking durch Engländer
und Amerikaner protestiert .

Die Berichte der Hongkonk - Zeitungen über die angeblichen
Greueltaten der Südtruppen in Nanking sind inzwischen
völlig widerlegt worden , ober über die Qualen der durch die

englisch - amerikanische Beschießung dieser Stadt getöteten Einwohner

haben die Engländer bis zur Stunde noch nichts berichtet .

Mißtrauen gegen Heßler .
Sozialdemokratischer Antrag im Reichstag .

Die sozialdemokratische Reichstagssrakllon hat zur zweiten

Lesung des Reichswehretats ein Mißtrauensvotum gegen

den ReichsweHrminssler ( Seßler eingebracht .

�Slutgericht /
Die Entrüstung der Nationalen .

Enttäuschung im nationalen Lagerl Endlich hat sich « in

Gericht gefunden , das in voller Ausführlichkeit und Oeffent -
lichkeit den Spuren der Fememörder nachgegangen
ist . Endlich ist es , trotz eines raffinierten nationalen Lügen -
fystems , gelungen , die Finten , Schliche und Winkelzüge der

Beschuldigten und Beteiligten unwirksam zu machen . Und

schon schreit es : B l u t g e r i ch t !

Am lautesten die „ Deutsche Tageszeitung " . Das Organ
der Agrarier gibt damit indirekt zu , daß die Verurteilten

Fleisch von ihrem Fleisch , Bein von ihrem Bein sind . Es

solidarisiert sich förmlich mit den Klapproths , Schulz und Kon -

forten , spricht von einem „ Bluturteil , wie es in der

Rechtsprechung einzig da st eh t " , von der „ R o -

b u st h e i t eines Gewissens " , die von den Richtern
gezeigt wurde !

Selbstverständlich sind die Mordbuben Unschuldsengel , die

nur dem Vaterlande gegen außenpolitische Gefahren und im
Innern sich selbst gegen „ eine infame Hetze und Be -

s p i tz e l u n g" helfen wollten !

Die „ Tägliche Rundschau " schlägt ähnliche Töne an . Sie
ineint : „ Man hätte die Leute vor ein militärisches
Ausnahmegericht stellen und ein Urteil in der Ge -

samtheit aussprechen müssen . " Im ganzen wird durch
dieses Urteil , nach dem Organ Strefemanns . das „ V e r -

trauensverhältnis des deutschen Volkes zu seiner
Rechtsprechung bis zur Wurzel vergiftet " .

Wir stellen diese Bekenntnisse schöner Seelen hier fest .
Nicht die ungeheuerlichen Urteile des Reichsgerichts gegen
kommunistische Arbeiter , die zur A b w e h r der Putschorgani -
sationen rüsteten , nicht der Freispruch der Arbeitermörder von

Verlach und Marbach , nicht die parteiische Rechtsprechung in

unzähligen ähnlichen Fällen — nein die durch Gnadengesuch
gemilderte Verurteilung unbezwcifelbarer Mörder

vergiftet das Vertrauen zur Justiz , ist das — B l u t g e r i ch t !

Das heißt , „ national " verbrämten , gegen die Republik
gerichteten Verbrechern ist alles zu verzeihen . Verbrecher im

Sinne dieser Parteiblätter sind nur Anhänger der republika -
Nischen Staatsform !

Lanüesverratsprozeß gegen Neichsbanner '
Die Seuche greift weiter .

Magdeburg , 28. März . ( Eigener Drahtbericht . ) Im Sommer
und Herbst 1926 wurden im In - und Auslande von Ostpreußen aus
Nachrichten über angebliche deutsche Rüstungen gegen Polen ver -
breitet . An der Herstellung entsprechender Dokumente waren pol -
Misch « Agenten und �oatiouale " Kreise beteiligt . Um diesem

Spiel ein Ende zu machen und einen Anlaß zum behördlichen Ein -

greifen zu geben , veröffentlichte der zweite Bundesoor -

sitzende des R e i ch s b a . n n e r s , . Karl Höltermann -

Magdeburg , einige in Umlauf gesetzte Rundschreiben über
das Kleinkaliberschießen in O st preußen . Darauf ist

zegen ihn von der Oberreichsanwaltschaft ein Verfahren

wegen Landesverrats eingeleitet worden . Auf welcher Grund -

läge dieses Verfahren aufgebaut werden soll , ist rätselhaft .

Kritik an üer tzeeresreform .
Auf dem Bezirksparteitag des Seine - DepartementS .

ftarls , 28 . März . ( Eigener Drahtbericht . ) Am Sonntag tagte
hier der Kongreß der sozialistischen Bezirksverbände Seine . Er

hat in seiner Vormittagssitzung bei der Diskussion über den vom

Parteisekretär vorgelegten Bericht den lebhaften Protest des De -

legierten Graciani gegenüber den von dem sozialistischen Dele -

gierten Paul Boncour ausgearbeiteten Entwurf zur Heeres -
r e f o r m angehört . Graciani betont , daß dieser Entwurf die ganze
französische Nation ohne Unterschied des Allers und Geschlechts
mobilisierte und sowohl in Arbeiterkreisen wie überhaupt in
der sozialistischen Partei aus sehr scharfen Widerstand gestoßen sei.
Er erklärte , daß die sozialistische Partei mindestens vorher
darüber hätte befragt werden müssen . Daran anschließend tri -

tisiierte Z i er o m s k i eingehend die Tätigkeit des Völkerbundes ,
die in zahlreicher Hinsicht den Prinzipien der Internationale zu -
widerlaufei diese möge jede Zusammenarbeit mit dem Völkerbund
a b l e hn e n. Nach lebhafter Diskussion , in der viele Delegierte
der Ansicht waren , daß die Heeresreform von Paul Boncour in

mancher Hinsicht die Ideen von Jaurös widerspiegele , wurde
�er Bericht angenommen , daß der Beitrag der Abgeordneten von
3i " X) aus 6000 Frank erhöht wird .

In der Nachmittagssitzung stand zur Diskussion die Hauptfrage :
die S t e l l u n g n a hm e der Partei den Radikalen einerseits
und den Kommunisten andererseits gegenüber . Nach längerer
Debatte wurde eine Resolutionstommission gebildet .

Staatsbank unö Köttewih - Kreöite .
Staatsbankpräfident Schröder als Zeuge im Barmat »

Prozest .

In der heutigen Verhandlung des Barmat - Prozesses wurde

Staatsbankpräsident Schröder zu der Angelegenheit der von
Lange - Hegermann an die Sächsische Papierfabrik in Köttewitz
vermittelten Kredite vernommen . Die Preußische Staatsbant
war dazu auf Vcronlassung des Postministeriums eine Bürg -
schaft eingegangen , in der Annahme , daß es sich um Kredite für
da ' Ruhrgediet handele . Präsident Schröder - erklärte im Gegensatz
zu Lange - Hegermann , daß die Staatsbank nichts davon ge -
wüßt habe , daß der Kredit für Köttewitz bestiyimt gewesen sei .
Man sei sehr überrascht gewesen , als Lange - Hegermann viel später
erklärt habe , die Kredite seien der Papierfabrik zugute gekommen .

Der Angeklagte Dr . Hellwig ergänzte und bestätigte die An -

gaben des Staatsbantpräfidenten , während Reichstag - abgeordneter
Lange - Hegermann auf seiner Darstellung beharrte . Diese Wider -

s p r ü ch e führten zu scharfen Auseinandersetzungen . Auch Bar -

mat erklärte , er habe erst nach der Gewährung des Kredites er -

fahren , daß dieser für die Papierfabrik oerwendet « erde » sollt «,

Ratlosigkeit in Thüringen .
Besteht noch die Möglichkeit der Regierungsbildung ?

Von A. Frölich , Mitglied des Thüringischen Landtags .

Die Wahl vom 30 . Juni v. I . hat der Opposition
des verflossenen Landtags eine Mehrheit gebracht , die sich
oerteilt auf Sozialdemokraten 18 , Kommunisten 8, Demokraten
und Aufwertler ( Arbeitsgemeinschaft ) 3 Sitze ; diesen gegen -
über stehen : Landbund 9, Volkspartei 6, Wirtschaftspartei ein -

schließlich eines völkischen Hospitanten 6, Deutfchnationale 4

und Hitler - Gruppe 2 Mandate . Angesichts der Zusammen -
setzung der Rechtsparteien — Landbund , Volkspartei und

Deutschnational « haben als Einheitsliste den Wahlkamps
bestritten — und des ungewöhnlich scharfen Kampfes , den seit
1921 diese Parteien gegen die Sozialdemokratische Partei
geführt haben , ist es begreiflich , daß die Mehrzahl der für die

Entscheidung zuständigen Parteigenossen Verhandlungen mit
den Rechtsparteien , durch einen vom Landtagsoorstand beauf -
tragten Sozialdemokraten zu führen , ablehnten . Einmütigkeit
bestand darüber , daß versucht werden sollte , eine Regierung
von Sozialdemokraten und Demokraten zu bilden , wozu die
Stimmen der Kommunisten notwendig gewesen wären . Aus

Aeußerungen von führenden Kommunisten mußte entnom -

men werden , daß die Kommunisten dazu auch bereit wären .

Verhandlungen , die mit den Kommunisten geführt worden

sind , die allerdings von einem Teil unserer Genossen für
überflüssig erachtet wurden , ergaben , daß die Kommunisten
wieder unerfüllbare Forderungen stellten und nur bereit

waren , eine sozialdemokratische Minderheitsregierung , aber

keine Demokraten , zu wählen . Wie diese Regierung mit 26

von 56 Abgeordneten gewählt werden könnte , ist eine kam -

munistische Preisfrage . Aber auch die Demokraten haben vom

ersten Tage nach der Wahl erklärt , daß sie in eine Regierung .
die von Kommunisten mitgewählt werde , nicht eintreten
würden . Durch dieses Verhalten der Demo -

kraten und Kommunisten war die vom Wahl -
ausfall diktierte Absicht der sozialdemokratischen
Fraktion , die „ Ordnungsregierung " schleunigst
abzulösen , vereitelt worden .

Die Demokraten haben ein Uebriges getan , die Situation

zu verwirren : ihre Losung mutete : Regierung vom Landbund

bis zur Sozialdemokratie . Dabei setzt sich die Landbund -

fraktion in der Hauptsache aus völkisch und deutschnational
gesinnten Personen zusammen . Nachdem die Bemühungen
des sozialdemokratischen Unterhändlers , der vom Landtags -
vorstand beauftragt war , zu versuchen , eine Regierungs -
koalition zustande zu bringen , gescheitert waren , mußte der

Landbundbeauftragte , der n u r mit den bürgerlichen Parteien

verhandelt hat , ebenfalls scheitern .
Eine ganz besondere Methode wendete darauf ein

volksparteilicher Beauftragter an . Anstatt mit
den einzelnen Parteien über die einzuschlagende Politik zu
verhandeln , ließ er sich vom Landbund und Wirt -

schaftspartei beauftragen , die Sozialdemokratie zu
fragen , ob sie bereit sei , mit den drei Parteien über die

Bildung einer Regierung zu verhandeln . Auf die Frage der

sozialdemokratischen Unterhändler , welche Politik denn zu -
künftig eingeschlagen werden sollte , erklärte dieser Unter -

Händler zunächst ganz naiv , das P r o g r a m m der genannten
Parteien fei die Politik der letzten drei Jahre .

Wenn der Volksparteiler später diese Erklärung auch
einschränkte , so waren die Rechtsparteien aber nicht dazu zu
bewegen , zu sagen , welche Politik sie beabsichtigten in

Thüringen im angebahnten Bündnis mit der So,zialdemokratie
zu führen . Daraus kann nur der Schluß gezogen werden :

Die Volkspartei hatte ernstlich gar nicht die Absicht , die Sozial -
demokratie zur Regierungsbildung mit heranzuziehen : ihr
Ziel war , die Sozialdemokratie auszuschalten ,
um so die D e m o k r a t e n für « ine Rechtsregierung
zu gewinnen oder in eine neutrale Stellung bei Bildung einer

neuen Rechtsregierung zu drängen . Beweis dafür ist auch .

daß der Volksparteiler , nachdem die „ Verhandlungen " mit

der Sozialdemokratie gescheitert sind , seinen Auftrag nicht

zurückgegeben hat , sondern weitere Verhandlungen mit den

bürgerlichen Parteien führt . Er wird trotzdem scheitern , weil

die Demokraten in eine Rechtsregierung in Thüringen jetzt
nicht eintreten können und eine solche auch nicht tolerieren

werden .
Als letzte wird die demokratische Fraktion einen Unter -

Händler stellen . Es wird aber diesem das Werk nur gelingen .
wenn er von der demokratischen These „ Regiening vom

Landbund bis zur Sozialdemokratie " abgeht und zu einem

Programm , das eine Abkehr von der bisherigen
reaktionären Politik in Thüringen bedeutet , eine

Regierungskoalition zusammenbringt . Außerordentlich er -

schwerend " steht diesem Streben die Tatsache entgegen , daß die

Volkspartei durch die Neuwahl eines sozial rück -

st ä n d i g e n und als Scharfmacher bekannten Berg -
Werksdirektors kein besseres politisches Gesicht bekommen hat ,
und daß die Wirtschaftspartei nicht nur einen v ö l -

tischen Abgeordneten in ihren Reihen zählt , sondern auch
einen anderen Völkischen , dem nach dem klaren Wortlaut des

Wahlgesetzes das Mandat zu Unrecht zugeteilt worden ist , als

Hospitant aufgenommen hat . Um eine tragfähig « Mehr -
heit zu erlangen , wären aber zur Koalition , wie sie von den

Demokraten wohl als Minimum angestrebt werden dürft «, die

Sozialdemokraten mit 18 , Demokraten mit 3, Dolkspartei
mU ö und Wirtschajtspartei mit S Abgeprdneteu zu beteilig «».



Nach alledem steht im Hintergrund Landt » gsauf '

lösung und Neuwahlen ! Aber auch in diejem Falle

müßte zuvor , soll der Landesoerfassung nicht Zwon « angetan

werden , die Neuwahl der Regierung erfolgen . Die sozial -
demokratische Fraktion wird nach dem Zusammentritt des

Landtages — am 30 . März d. I . — nichts unversucht lassen ,

um den unhaltbaren Z u st a n d zu beseitigen , daß eine

Regierung , die das Vertrauen der Wähler nicht mehr besitzt ,
noch weiter am Ruder bleibt .

Weltkrieg Nr . 2 .

Teutschland must mitmachen — sagen die Tentschnationalcn .

Herr S t r e s e m a n n hat jüngst im Reichstag von dem

tiefen Friedensbedürfnis der Welt gesprochen ,
das am stärksten in Deutschland ausgeprägt sei , und er hat
es eine glückliche Tatsache genannt , daß sich das wohloer -
standene Interesse Europas — nämlich der Frieden — mit

dem Interesse Deutschlands vollständig decke . Jetzt erteilt

ihm der deutschnationale Pressedienst durch « inen Aufsatz
Freytagh - Loringhovens die Antwort .

Unter der Ueberschrift „ U n d w i r ? " setzt er auseinander ,
„ daß sich uns jetzt die Gelegenheit bietet , die Ketten von

Versailles abzuwerfen und die alte Freiheit und Größe zu
erlangen " . Dazu ist weiter nichts notwendig als ein neuer

Weltkrieg , der aber nach Freytaghs Ueberzeugung ja
doch sowieso ganz bestimmt kommt . England wird mit Ruh -
land , Frankreich mit Italien , Polen mit Litauen Krieg
führen . Bleibt Deutschland in diesen Kriegen neutral , so
wird es — auch das weiß der deutschnationale Seher ganz
genau — aufgeteilt werden . „ Ostpreußen , Schlesien und

Pommern würden an Polen fallen , die Rheinlandc an Frank -
reich , Sachsen an die Tscheche ! . " Herr v. Freytagh weiß
zwar noch nicht recht , an wessen Seite wir marschieren sollen ,
aber Hauptsache ist , daß wir marschieren :

Ob wir uns für Rußland entscheiden oder für England , ob für
Frankreich oder Italien , darüber läßt sich streiten . Aber
über eines müssen wir uns klar sein : « ine Wahl werden wir

nicht vermeiden können . Und ebenso klar muß uns sein ,
daß nur eines bestimmend ist bei dieser Wahl . Wir stellen uns auf
die Seit « dessen , der uns das bietet und bieten kann , dessen wir

bedürfen , die Sicherheit , daß der Versailler Vertrag zerrissen ist ,
daß wir unser « Freiheit wiedererlangen , daß wir — und daraus
kommt es vor allen : an — über unsere Wehrversassung
selbst beschließen dürsen .

Durch Verhandlungen und Zugeständnisse und Verträge werden
wir nicht frei . Das haben uns die Jahre seit Versailles gelehrt .
Heut « hören wir den Schritt GoUes durch die Geschichte . Werden
wir vorspringen und seine » Mantel ergreifen ?

Das Wichtigste also , was wir im zweiten Weltkrieg durch -
zusetzen haben , ist die Freiheit , auch schon wieder für den
dritten rüsten zu dürfen .

Die Schwätzereien des Herrn v. Freytagh sind ein un -

erträglicher Blödsinn . Denn erstens sind die neuen Kriege ,
die er prophezeit , noch nicht da . und solange sie nicht da sind ,
gibt es nur eine Aufgabe : sie verhindern zu helfen .
Zweitens ist der Popanz von der Aufteilung Deutschlands
selbst von Freytagh gor nicht ernst gemeint , denn keiner der

Nachbarstaaten Deutschlands hat den Wunsch , seine fremd -
sprachige Bevölkerung um weitere Millionen zu vermehren .
Und wie st a r t die Stellung selbst kleiner und schwacher
Staaten im Kriege ist , wenn sie neutral bleiben , zeigt die

Geschichte der Schweiz , Hollands und der skandinavischen
Länder während des Weltkriegs . Dort ist jeder verständige
Mensch ohne Unterschied der Partei noch heute sehr glücklich
darüber , daß sein Land in den Krieg nicht miteingegriffen hat .

Die gräßlichen Gefahren der Neutralität sind von
Freytagh nur erfunden , um Deutschland in den Krieg , den
er wünscht , unter allen Umständen hineinzuhetzen . Was

helfen die Ausführungen Stresemanns im Reichstag » wenn
die Presse der größten Regierungspartei durch

ihren offiziellen Dienst derart verbrecherischen Ge -

dankengängen weiteste Verbreitung schafft ? Würden die

Ideen Freytaghs für die deutsche Politik maßgebend , dann

könnte das Ausland mit Recht sagen : Deutschland will einen

neuen Weltkrieg , um Revanche zu nehmen . "
Will Herr Stresemann die Verantwortung dafür über -

nehmen , daß sich draußen eine solche Auffassung von den

Absichten Deutschlands festsetzt ? Herr v. Freytagh - Loring -
Hoven ist der Führer einer Richtung , die heute in der beut -

schen Außenpolitik zwar noch nicht entscheidend , aber immer -

hin einflußreich ist . Der „ Tägliche Dienst nationaler

Zeitungen " ist ein offizielles Organ der deutschnationalen
Regierungspartei . Ist es zu ertragen , daß mit

Deutschlands Schicksal noch einmal ein so verbrecherisches
Spiel getrieben wird ?

_

China in üer Weltpolitik .
Bortrag in der Sozialistischen Hochschule .

Im Rahmen der Freien Sozialistischen Hochschule sprach am
Sonnabend Professor L e d e r e r - Heidelberg vor gutbesetztem Saal

über die weltpolitische Bedeutung der gegenwärtigen Umwälzung
in China . Der Vortragende bemühte sich unr den Nachweis , daß die

inneren Wirren Chinas nicht einfach gleichzusetzen sind mit den

Generalskriegen und dem Söldnerwesen , wie wir es aus der ganzen
chinesischen Geschichte kennen , sondern daß tatsächlich etwas g r u n d -

sätzlich Neues im Werben ist . Im Hinblick auf die wellpolitisch «
Rolle Cliinos läßt sich sagen , daß China sich aus einem Objekt
der Politik der europäischen Mächte zu einem

selbständigen Faktor zu wandeln im Begriff « steht . Dos

vergangene Jahrhundert zeigt , wie sehr man gewohnt war , China
. als den

. kranken Mann " im Osten

zu betrachten , um dessen Erbe man sich ungeniert streiten konnte .

In längeren Ausführungen bezeichnete L. die Chinesen ol » «in st a »
t i s ch e s Volk , nicht zu Eroberungen drängend , mit einem aus -

geglichenen sozialen System als Grundloge , von einem nicht erb -

lichen Gelehrtenadel beherrscht , in der Familien - und Dorfgemein -
schaft und iin Ahnenkult aufgehend . Diese Lebens - und Wirtschasts -
weis « erzeugt eine pazifistische Grundstimmung , praktische Bedeu -

tung der Ethik , Solidarität , Pietät und Gehorsam . Das riesige
chinesische Reich ist kein Staat in europäischem Sinne .
Was dieses Riesenreich von 400 Millionen zusammenhielt und - hält ,

ist einzig die Kulturgemeinschast und Tradition . Auf
diesem Hintergrund spielt sich nun der

große Zersetzungsprozeß

ab , den der europäische Kapitalismus bewirkt hat . Die
Familie , bisher der entscheidende Faktor in China , ist in ihrem
Bestand bedroht . In den neuentstandenen Millionenstädten
werden Menschen aus den verschiedensten Landesteilen durchein «
andergewürfelt . Der industrialisierte Chinese wird kein Europäer ,
sondern ein Entwurzelter , darauf beruht seine Aufnahmefähigreit
für neue Ideen .

Mit den Fabriken und Gewerkschaften wird ein
neues soziales Gehäuse geschaffen , das an die Stelle der Familie
tritt . Die chinesische Arbeiterschaft hat daher mehr Klassen -
bewußt sein als das noch in den alten Traditionen wurzelnd «
politische Unternehmertum . Masseneleud , Schutzlojigkelt
der Industriearbeiter , die Kinderarbeit , die unbegrenzte
Arbeitszelt In den europäischen Beirieben haben die Grund -

läge für die Propaganda der Kuomingtong - Partej geschaffen . In
den Chinesen gehörenden Betrieben herrschen etwas bessere so-
ziale Berhältnisse .

Der Einfluß Moskaus aus Kuomiugtaug ist Haupt -
sächlich auf die Aehnlichkeit der äußere » Lag « , der Feindschaft gegen
England , zurückzusühren . Seit der Schießerei von lS2S auf ein «

unbewaffnete Menge , die ungeheuer auswühlend gewirkt hat , hat
sich England In China gemäßigt verhallen . Daher wird der

Kampf verhältnismäßig ruhig und ohne Blutvergießen ausgetragen :
Kuoiningtang Hot Streikrcgcln ausgegeben und eine Schiedsgerichts -

barkeit eingerichtet , die sich fern von allem Radikaüsmu » hallen ,

von Sozialismus ist nicht einmal die Rede . Japan wird neuerdings

sehr rücksichtsvoll gegen das aktiv gewordene China und Rußland

sucht Beziehungen in unendlichen Verhandlungen . Die Gruppierung

ist augenblicklich : China —Rußland — Japan gegen England — USA .

Darüber , wie sich die Velhällniss « in China weiterhin e»t -

wickeln werden , ist unmöglich zu prophezeien . Jeder Tag kann

neue Gruppierung der inneren Kräfte bringen . Eines aber lehrr

das gegenwärtige Ringen Chinas mit aller Deutlichkeit : daß die

Ilebcrwindung des Kapitalismus ein weltpolitisches Pro -

b l e m ist . _

Um Nhlemaan .
Tie Schwarze Reichswehr und ihr Ursprung .

Im Femeprozch W i l m s wurde festgestellt , daß die Leute der

Schwarzen Reichswehr durch rechtsputschistische Kreise eingestellt

wurden . Es fiel der Name des Herrn Ahlemann . Wir be -

richteten , und Herr Ahlemann schickt uns die folgende

Berichtigung :

„ Es ist nicht wahr , daß der größte Teil der Leute der

Schwarzen Reichsweyr durch mich eingestellt worden ist .

Wahr ist . daß auf weine Empfehlung einzelne junge Leute

sich bei der Reichswehr gemeldet haben .
Es ist nicht wahr , daß der Bizepolizeiprasidem Weiß ausgesagt

hat , der größte Teil der Schwarzen Reichswehr sei durch Oberst .

leulnont Lhlemann «ingestellt . * ~ . - u
Wahr ist . wie mir dcr Herr Dizepolizeiprasident im Schreiben

vom 23. März mittellt , daß er einen im August 1923 vom Herrn

Polizeipräsidenten an den Herrn Minister des Innern erstatteten

Briej vorgelesen hat , in dem erwähnt war . daß nach Aussage ge .

wisser Angehöriger des damals in Spandau befindlichen Arbeits -

kommandos , ich die betreffenden Leute angeworben hätte .

Herr Ahl « mann war also beteiligt . Warum jetzt plötzlich we

Bescheidenheit , die eigene Roll « möglichst gering erscheinen zu lassen ?

Ist es die Furcht , durch lausende und künstix « Femeprozesse noch

mehr kompromittiert zu werden ?

Die Rechtspflege bedroht !
Eine Behauptung und vier Beweise .

Behauptung : Die Sozialdemokratie bedroht die

Unparteilichkeit und Sicherheit der Rechtspslege . ( Täglich zu lesen

in den deutschnotionolen Blättern . )
Er st er Beweis : Der Strafanstallsdircktor von Neu -

Münster wird wegen amtlicher Begünstigung des am Rathenmi -

Mord beteiligten Marmeoberleutnants Brandl zu 200 Mark Geld -

strafe an Stell « einer verwirkten Gejängnisstrofe von einem Monat

verurteilt . .
Zweiter Beweis : Der Strafanstaltsdirektor von L i ch -

t e n b u r g . Nicolai , wird von dem Geistlichen seiner Straf -

anstalt , dem Pfarrer Hahn - Zumpt . gleicher Begünstigung von

Fememördern beschuldigt . Die Sache bleibt „unaufgeklärt " , da

Nicolai bestreitet und Hahn - Zumpt wie Nicolai bald darauf sterben .

Dritter Beweis : Im Wilms - Prozeß ergibt sich, daß der

Strafanstoltsoberpjarrer P - n t s ch k e von Landsberg

unter Mißbrauch seiner seelsorgerischen Tätigkeit den Oberleutnant

Schulz begünstigt hat . indem er Mitangeklagte zur Zurücknahm -

ihrer den Schulz belastenden Aussagen zu bewegen suchte und oer -

boten « » schriftlichen Verkehr zwischen den Angeklagten Schulz und

o. Poser vermittelle . .
Vierter Beweis : Im Nauheim - r Feineprozeß ergibt sich ,

daß der amllich mit der Untersuchung gegen den Angeklagten Heinz

befaßte Referendar Zimmer in Gießen den Heinz brieflich

über die Aussagen der Belastungszeugen unterrichtet und ihn von

seiner bevorstehenden Verhaftung m Kenntnis gesetzt hat .

In allen vier Fällen haben die Täter aus Sympathie mit

den Fememördern und aus ihrer „ nationalen " Ge -

sinnung heraus ihr Amt als Iustizorgan « zu strafbarer Be¬

günstigung mißbraucht .
Also : Die S o z i a l d e ni o k r a t i e bedroht die Unparteilich -

keit und Sicherheit der Rechtspflege . . . .

Trauerspiel .
Von Lucia » .

Wo findet man die köstlichsten Kleinodien des deutschen Gemüt » ?
Man durchblättere «ine Nackstausgabe de » sich „ Tag " neunenden

Blottc » und man wird sein « Freud « haben an der Seelentief «, die

sich da osfenbart . Feit ausgemacht , eigene Mitteilung unsere » New

Parker Korrespondenten . Ein Erdbeben ? Eine verheerende Sturm .

flut ? Eine Verbesserung der Arbellsbedingunfen ? Nein . Erz -
herzog Leopold von Oesterreich verlor in der Metropolitan Opera im

Gedränge da « Ordenszeichen des Goldenen Vließes . Gegenüber der

erschütternden Tragik dieses Ereignisses verblassen die übrigen Mel -

düngen von Kinderelend , den Mordtaten Jugendlicher , den Nor »

xängen auf dem Balkan oder in China . Ein Erzherzog , der keiner

mehr ist , der in seiner Heimat Oesterreich nach den » republikanischen
Gesetz Herr Habsburg genannr wird , verliert in der Dollarunion ge ,
wisjermahen die Erkennungsmarke , woran man ersieht , daß er nicht
nur ein beliebiger Mensch ist wie du und ich, wie Mr . Lubitsch oder
der Präsident , sondern « was Extrafeines , etwas ganz unerhört Nob -

les , «in Mensch von weitbewegenden Verdiensten .
Schauer müssen jeden überrieseln , wenn er bedenkt , daß der Or »

den vom Goldenen Vließ von Herzog Philipp III . , dem Gütigen
von Burgund am 10. Januar 1429 gestiftet worden ist , daß das

Großmeistertum nach Erlöschen des Monnesstamme » von Burgund
durch Maria , die Thronerbin , an Kaiser Maximilian I . von Habs -

bürg gekommen ist . Weltgeschichte tut sich aus , Ritterturnier «, Rosse -
g - tummel , Faltenjagden , Folterungen und ähnlicher , mittelalterlicher
Pomp zeigen sich dem silmeeübten Auge . Und nun läuft ein Mensch
unter uns herum , in denselben Kleidern wie andere zahlungsfähige
Bürger , und trägt das erhabenste Mittelalter auf seinem Frack . Es
ist , wie wenn jemand «ine gotisch « Kathedrale auf seinen Schultern
schleppte . Mrs . Vanderbilt erglüht , wenn sie seinen 2ltem spürt ,
alle Milliardärgirls zittern vor Wollust , wenn ein Blick eines solchen
Halbgotts sie streift . Und nun ist der gotische Dom , vielmehr dos
Goldene Vließ , nicht mehr da , und der Erzherzog im Frack läßt sich
nicht mehr von einem Kellner des Astoriahotels unterscheiden .

Wie weich konnte man früher auf einem solchen Goldene » Vließ
sich betten ! Drunten darbten die Völker oder rauften sich , ober von
obeu leuchtete die Sonne von Burgund , Lochringen und Habsburg ,
van Böheim und Dalmotten , von der gefürsteten Grafschaft Tyrol ,
von Hungorn und Sklavonicn , vom Königreich Jerusalem und wie
alle die Ruhmestitel der Krone Habsburg hießen . Alles vorbei , alle
Länder verloren , Habsburg ein gemeiner Bürgername wie Mayer
oder Huber , oder gar wie Löwenchal oder Frankfurter . Was bleibt
da übrig ? Roch ist dos Goldene Mieß gerettet , wie weiland jenes
andere , auf dem Jason aus dem Lande Kolchls zog , ein Zauber -
oimlett im Lande der Dollorfüsten . Kann man die Tränen aus

Druckerschwärze nicht begreisen , die das Izugenbergblatt vergießt ,
wenn man überlegt , in «elch « Hände das burgiindssche Heiligtum

geraten sein möchte . Vielleicht hat es ein fetter Schweinehändlcr aus
Chikago seiner Frau geschenkt , die « s nun auf ihrem wogenden
Busen trägt , vielleicht wandert es in eine Maskongarderohe , vielleicht
sogar In die Trödechude eines Negers . Wenn der Erzherzog im

Kreise bürgerlicher Millionäre den verbotenen Burgunder trinkt , wie

gänzlich geschlagen muß er sich setzt fühlen . In der Metropolftan
Opera zu New Park , wo der Erzherzog das Golden « Dließ verlor .
vollzog sich der letzte Akt der Tragödie Habsburgs , und es ist amcri -

konischen Blättern nicht zu verübeln , wenn sie sencin historischen
Glanz , womit die Weltgeschichte ihr Land begnadet , sensationelle
Spalten widmen . Das Hugenbergblatt ober , das für die Not des

eigenen Volkes kein Auge hat , beweist wahrhaft historischen Sinn
und ein rührendes menschliches Mitgefühl , wenn es dcr goldenen
Erkennungsmarke Tränen nachweint , noch heute , wo die Träger von
Millionen Erkennungsmarken aus Eisen längst In ihren Massen -
gröber » vermodert sind .

Sechserromantik .
Das K o m ö d i e n h a u s hat jetzt sein « Sendung als moralische

Anstalt erkannt . Es beglückte uns am Sonnabend mit der Urans -
führung eines prima Schauspiels dcr altrenommierten Lustspiel -
dichter Rudolf Bernauer und Rudolf Oesterreichrr „ Das
zweite Leben " . Gleichwie die Courts - Mahlersche » Meistcrschöp -
sungen ermahnt das Stück uns eindringlich , stets sittsam zu sein , da -
mit es uns nicht ergehe , wie der bedauernswerten Gräfin Gerda
Vollentin , die für einen in lauer Frühllngsnacht verübten Seiten -
sprung eine gar grausame Strafe einpsnngt . Einem lockeren Fiedel -
künstler geht sie aus den Leim und aus die Bude , während der hoch -
geborene Gatte sie im Schlafwagen gen Wien wähnt . Gerade dieser
Schlafwagen , ach , wird anläßlich eines Eisenbahnunglücks derartig
zugerichtet , daß nur ein Häuflein Asche übrig bleibt . Um den so
tragisch verwitweten Grafen , der an die Stätie des Unglücks geeilt
ist , abzulenken , will sein Herr Vater den Gcigentünstlcr als Trost -
spendet dohinholen . Wen trifft er in dessen Zimmer ? Seine tot -
geglaubt « Schwiegertochter . Verdammtes Pech ! Nunmehr lernen
wir , welch ein Maß van Korrektheit ein echter Graf aufzubringen
imstande ist . „ Ha " , sagt er , „ich Hobe keine Tochter mehr . Wo » soll
ich überdies mit den Kranzspenden anfangen , die jetzt einlaufen
werden ? " Dies Argument erkennt auch Frau Gerda als zwingend
an und beschließt , tot zu bleiben und ein zweite » Leben onzufangen .
Wie sie dos eingebrachte und anständigcrweise ausgezahlt « Permögen
verbraucht und den Beruf einer besseren Dirne ergreift , erfahren
wir nicht , da sich i >iese Creiauisse zwischen dem zweiten und dritten
Akt abspielen . In Paris sieht sie , welch ein Zufall , ihr Witwer
wieder , erkennt sie aber nicht . Wie soll er auch ? Sie hat sich ge -
brochcnen - Dialekt und einen anderen Bubikopsschnitt zugelegt . Da -

gegen merkt dos inzwischen zur Sechsjährigen herangereist « Kind
sofort , wer sie ist .

War Mutter auch jahrelang verbannt ,
Das Kinderaug ' hat sie doch gleich erkannt .

Objchon der Herr Graf wieder mächtig Feuer gesongen hat . läßt
er sich nicht nehmen , beleidigt zu fragen : „ Wo host du dich denn die

ganze Zeit herumgetrieben ? " Da » findet sie ihrerseits zu stark ,
nimmt das Kind und fährt mit einem Plantagenbesitzer nach Argen -
tinien .

Die Verfasser dieses rührenden Schau ( «r ) lpiel » besitzen ( bereits
bewiesen ) schwer zu unterdrückende Begabung für spaßige Wir -

kungen : bei den tragischsten Szenen des Dramas konnte ein Teil des
Publikums sein herzliches Gelachter nur schwer unterdrücken . Andere

Zuschauer ließe » ihren heimlichen Tränen freien Lauf . Es war auch
rührend , zu sehen , wie sich der zu Besserem berufene R. A.
Roberts und besonders Mady Christian » In den Schmarren
eingelebt hatten . Mady » Schmerz war echt empfunden , konnte aber
bei der Talmitragik natürlich nicht erschüttern . Außerdem stört « das
im Film vielleicht angebrachte Himmeln mit den Augen empfindlich .
Daß Walter R i l l a einen Lebemann mit der Eleganz eines weiner -

lichen Lakaien spielte , war dem Dersasser Rudolf Bernauer ( der
auch Regie führte ) ebensowenig aufgefallen , wie die Tatsache , daß
man seine Art der verlogenen Rllhrromantit sogar auf den Sommer -

bühnen in der Hasenhcibe überwunden hat .

_ Ernst D e g e n e r.

Veethovenseiern in der ganzen Welk . Aus allen Ländern , au »
allen Hauptstädten laufen die Nachrichten von Bcethovenseiern ein .

Besonders rindrucksvoll gestaltete sich die Feier in Wie n. Sonntag
vormittag fand im Beisein der Vertreter der ausländischen Regie -
rungen äin Grabe Beethovens eine Feier der Sängerschaft stall , die

sich zugleich zu einer Huldigung der Wiener Bevölkerung gestaltet «.
Da » weiße Grabmal Beethovens hob sich leuchtend aus einem Meer
von grünen Kränzen und Blumengewinden heraus . Nach Einleitung
der Feier durch den Blöserchor der Stadtoper brachten etwa 600

Sänger unter Leitung des Musikdirektor » Weiiiberg - Bonn Beet -
Hovens „ Die Ehre Gottes " in ergreifender Weis « zum Vortrag . Hier -
auf ehrten die Festgäste , die Sänger und da » zu Tausenden herbei -
geströmte Publikum , still und entblößten Haupte » am Grab « vor -

überziehend , da » Andenken des großen Toten . Zur gleichen Zeit
legte namens des Aereins Beethooenhaus in Bonn dessen Vorstand
am Wiener Beeihovendenkmal einen Kranz nieder , der aus Epheu
vom Geburtshouse Beethovens gewunden war . Mittags gelangte
im großen Konzerthaus Beethovens dlis - a solemni , jur Auffüh¬
rung , während der Abend vornehmlich Egmont in dcr « tadtoper gc -
widmet war .

Eine besondere Note hatte die Feier in Athen . Der Unter »
richtsminifter legte zum Zeichen der höchsten Ehrung im Namen der
Regierung einen Zweig von einem aus der Akropolis grünenden , der
Minerva geweihten Oelbaum nieder . Dieser Zweig wird , eingefügt
in eine Blatte pentelilchen Marmors , vom Athener Konservatorium
an da , Geburtshaus Beethoven » in Bonn gesandt werden .

Große Feiern werden auch aus New P o r k und St . Louis ,
wo der deutsche Botschafter sich an der Feier des einen deutschen
Männergesangvereins beteiligte , gemeldet .

ta * letzi « Sl »s, «Iek »«, »ri de » Berliner Li n s o n i e « Orcheller «
unter Leitung von Dr . Peter Raab « lmdel am -10. Mär » im Blülhner »
Baal flott . Soltslln de » Abend » Ist die Piansilin Helene Renate Lang , die
da « Klavterkonzert A- Tnr von Mozart zum Barttag dringt . DaZ Pro -
gramm enthält außerdem »Leonore II ' und die . Eroica ' von Beethoven ,



Ein Pfarrer unter Morüverüacht .
Eingreifen des Generalsnperintendenten in die Voruntersuchung .

Ende Zanuar d. I . lies bei der Berliner Kriminalpolizei ein

Schreiben eines in dem märkischen Dorse Königshorst
wohnenden Mannes ein , in dem er den verdacht aussprach , dah der

dortige Ortspfarrer Schnoor im Dezember lSlS seinen Schwager , den
damals 23 Zohre alten Leutnant Hans Birth , vorsählich erschossen
habe . Dem Schreiben waren noch mehrere genaue Angaben über
den Hergang der Tat beigefügt und auch eine Anzahl Zeugen an -

gegeben . Zu dem Vorfall nahm , wie der Evangelische
presseverband jür Brandenburg mitteilt , im letzten
Gottesdienst der Gemeinde Königshorst der General -
superintendent der Surmark , DDr . D i b e l i u s , selbst das
Bort . In dem Bericht heißt es :

„Äürjsüch wurde der Ortspfarrer auf eine anonyme Anzeige hin
von Berliner jlrimmalbeomten nach einer Bibelftunde zur La -
nehmuno nach Berlin geschleppt . Man hatte ihn beschuldigt ,
vor acht Jahren seinen eigenen Schwager ermor -
d « t zu haben , während dieser in Wirklichkeit von Kommunisten vor
den Augen des Pfarrers erschaffen war . Kirchenregimart und Ge¬
meinde bezeichnen das Verfahren der Kriminalpolizei geradezu als
unerhört . Denn die Polizei mußte wissen , daß im Urteil einer Land -
gemeinde eine solche Sistierung einer Verhaftung gleichkommt . Die

Polizei mußte sich ihrer Verantwortung bewußt sein , daß es nämlich
etwas Unerhörtes ist , und einer genauen Nachprüfung bedarf , ehe
man einen Geistlichen de » Mordes bezichtigt . Nur ganz außer -
ordentliche Umstände konnten es rechtfertigen , wenn die Polizei einen
Geistliche » bei Nacht und Nebel nach Berlin schleppt , um ihn dort

wegen einer derartigen Anklage zu verhören . Von solchen außer -
ordentlichen Umständen kann aber in diesem Falle in keiner Weise
die Rede fein , denn es handelte sich um eine Sache , die schon acht
Jahre zurückliegt , und um ein « Anzeige aus anonymer Quelle , bei
der in der Bewertung doppelte Vorsicht geboten ist . Vor allen

Dingen ober handelte es sich um einen evangelischen Geistlichen , der
in der ganzen Gegend als eine bescheidene und lautere Persönlichkeit
bekannt ist . Der Generalsuperintcndent erwartet von der Polizei ,
daß sie das Amt eines evangelischen Geistlichen respektiert . Der -

geblich hoben Gemeinde , Pfarrer und Kirchenregiment erwartet , dah
die Polizei Mittel und Weg « findet , das Ungeheuerliche , das sie an -
gerichtet hat . wieder gut zu machen . Gewieß ist die Ehre eines

evangelischen Geistlichen unabhängig von dem Verhalten der Polizei ,
aber die evangelische Kirch « hat in einem freien Volksstaat den An -
spruch darauf , daß ihre Pfarrer nicht ohne weiteres wie Verbrecher
behandelt werden . Kein Wort ist zu scharf , nm das rücksichtslose
Verhalten der Polizei zu charakterisieren , die bis jetzt , nachdem sich
die völlige Haltlosigkeit ihrer Beschuldigung erwiesen hat , noch kein
Wort der Entschuldigung fand . Gemeinde , Kirchenregiment und die
öffentliche Meinung , der es daran liegt , daß Recht und Gerechtigkeit
Fundament ihres Staates bleibe «, verlangen von der Polizei , daß sie
zu den sittlichen Qualitäten eines evangelischen Geistlichen mehr Ver -
irauen habe , als zu dem Geschreibsel irgend eines anonymen
Schurken . War der Polizei ein Mißgriff passiert , dann muß sie ihr
Unrecht bekennen . Es ist zu erwarten , daß dieser unerhörte Ucber -

griff in das Privatleben eines unbescholtenen Mannes im Landtag
cinnial zu einer gründlichen Besprechung über die Zustände im gegen -
wörtigen Polizeiwesen führen wird . "

Der Generalsuperintendent der Kurmark mag durch seinen Beruf
leicht dazu verführt werden , große und tönende Worte zu gebrauchen .

ohne befürchten zu muffen , auf Widerspruch zu stoßen . Unerhört

ser hat dieses starke Wort dreimal ßebraucht ) und ungeheuer -
lich an seiner Verlautbarung , aber ist es , daß es ein höchst -
verantwortlicher geistlicher Würdenträger der

evangelischen Kirch « es wagt « , in ein schwebendes Ver »

fahren einzugreifen und die mit der Untersuchung be -

schästigte staatliche Behörde , die Polizei , in einer Form abkanzelt —

im Sinne des Wortes , denn er sprach von der Kanzel — die geeignet
ist , das Ansehen der Staatsbehörde aus dem platten Land « aus das

schwerste zu gefährden . Der Herr Generalsuperintendent stößt ,
nachdem seine mit Golteszorn geladene Seele sich in diversen
. . unerhört " Luft gemacht lzotte , zum Schluß den Schrei nach
dem Landtag aus . Dieser Wunsch kann ja dem Herrn , wenn
euch wohl in anderem Sinne als er es sich denkt , erfüllt werden .
Di « Dinge werden in Wirklichkeit wohl einen ganz anderen Verlauf
nehmen , als Herr Dibelius es sich gedacht hat . f

v ' e Ermordung des Leutnants Virth im Fahr 191 $ .

lieber die Einzelheiten dieses Aufsehen erregenden Dorfalles
erfahren wir folgendes :

Der Schwager des Pfarrers Schnoor , «in Leutnant
Hans W i r t h , war nach den , Tode seiner Schwester nach
Köniashorft gekommen und wohnte im Pfarrhaus selbst . Eines
Nachts wurde die sehr ruhig « Gemeinde durch die Meldung olar -
iniert . daß der Leutnant Birth nacht » um 3 Uhr von einem Ein¬
brecher im Flur de , Pfarrhauses erschossen worden sei. Der Amts -
Vorsteher besichtigte die Leiche und benachrichtigte dann den da -
maligen Landjäger , der am Morgen die ersten Untersuchungen an -
stellte . In der Nacht war Schnee gefallen , doch konnte der Land -
jäger feststellen , daß durch den Obstgarten ein Mann sich an das
Haus herangeschlichen habe . Der Getötete hatte eine
Kugel in die Brust erhalten , die das Herz zerrissen
hatte . Daraufhin wurde die Staatsanwaltschaft in Neu -
r u p p i n benachrichtigt , die einen Landgerichtsrat als Unter -
suchungsrichter entsandte . Von einer bestimmten Seite wurden da -
mals gegen Pfarrer Schnoor in der Gemeinde Angriffe erhoben .
So wurde behauptet , daß der Pfarrer ein Verhältnis mit seiner
k) ou »anoestellten gehabt Hab«, und daß «s deshalb zwischen den
beiden Schwägern zu einem heftigen Streit gekommen sei, in dessen
Verlauf

Pfarrer Schnoor den Leutnant Birth getötet

habe . Die Untersuchung der Behörden erstreckte sich zunächst auf
die Totsache , ob der Geistliche Waffen besitze . Die Ermittlungen
»erliefen jedoch negativ , und es wurde auch festgestellt , daß Wirth ,
der damals von seiner Truppe entlassen worden war , keinen eigenen
Revolver mitgebracht habe , da er seine Dienstwafsen bei der Ent -
lassung gegeben hotte . Die Gendarmerie fetzte dann im Garten
einen Polizeihun » an , um die Spuren des unbekannten Täters ver¬
folgen zu können . Da » Tier versagte jedoch , da auf dem frischen
Schnee die Witterung incht haften geblieben war .

Die Nachforschungen nach dem Täter blieben erfolglos , obwohl
die Staatsanwaltschaft mehrere verdächtig « Personen festnahm . Die
Angelegenheit ruhte dann Jahre , bis vor wenigen Wochen ein
Büdner Schönbeck aus einem benachbarten Dorf in Haft ge >
nommen wurde , gegen den nach 8 Jahren Tatverdacht aufgetaucht
war . Sch . wurde jedoch ebenfalls nach einiger Zeit wieder auf freien
Fuß gesetzt, und nun erstattet « ein in Chorlottenburg wohnender
I a g d p ä ch t e r , der bei Schönbeck wohnte , wenn er auf die Jagd
ging . Anzeige gegen Pfarrer Schnoor , indem er all « die Gerüchte
zusammenfaßte , die Immer wieder aufgetaucht waren , sobald die Be -
Hörden sich mit der Ermittlung des rätselhaften Falles besaßt hatten .
Auf Grund dieser Anzeige , die zunächst anonym einging , wurde dann
ein Versahren eingeleitet , und die Berliner Polizei zur Aufklärung
herangezogen . Maßgebend für das neuerliche Eingreifen der Siaats -
nrnvaltschaft war mit die Tatsache , daß der Anzeiger behauptete , die
Scherben aus dem fteuster , durch dos der Toter damals eingestiegen
jew fvltte . hatten nicht im Zuueru de » haufcs . sondern im Garten

gelegen . Daraus wurde die Folgerung gezogen , daß Postor Schnoor
den Einbruch vorgetäuscht habe , um die eigene Mordtat zu ver -
Ichleiern .

vke Erklärung öes polizeiprajlöenten .
Der Polizeipräsident von Berlin teilt im Benehmen mit

dem Oberstaatsanwalt in Reuruppin mit :

Nach Pressemitteilungen hat der Generalsuperintendent der
Kurmark v . Dibelius von der Kanzel herab schwere Angriffe
gegen die Berliner Polizei gerichtet und zwar wegen deren Bor -
gehen in einem strafrechtlichen Ermittlungsverfahren . Das Ver -
fahren betrifft die Tötung des früheren Landwirts Wirth in der
Nacht zum 26. Dezember 1918 . Wirth weilte damals besuchsweise
im Haus « seines Schwagers , des Pfarrers Schnoor in Königshorst
( Osthavelland ) . Die gleich nach der Tötung eingeleitete strasrechtliche
Untersuchung , bei der man von der Annähme ausging , daß Wirth
von Einbrechern erschossen worden sei , verlies ergebnislos .

Ende November 1926 ging bei der Berliner Kriminalpolizei
das Schreiben eines Königshorster Einwohners ein , der darauf hin -
wies , daß der Schwager des Erschaffenen , der genannte Pfarrer
Schnoor , vielleicht selbst als Täter in Frage komme . Er begründete

feinen Verdacht mit Vorkommnissen im Pfarrhaus , in
deren Mittelpunkt eine damalige Hausangestellte gestanden
hätte . Auf Grund dieses Schreibens forderte die Berliner Krimi¬

nalpolizei von der zuständigen Staatsanwaltschaft die im Jahre
1918 geführten Ermittlungsakten an und kam bei eingehender Nach -
Prüfung des Sachverhalts zu Ergebnissen , die «ine sofortige
Neuaufnahme der damaligen ergebnislos abgebrochenen Unter -
suchung forderte . Hierbei hatte die Kriminalpolizei sich selbstoer -
ständlich vorher mit der Persönlichkeit des Angeschuldigten näher be -

faßt und ihn eingehend vernommen .
Das neue Material unterbreitete sie umgehend der Staats -

anwaltschost Reuruppin , die nach sofortiger Ueberprüfung des Sach -
Verhaltes das

Vorhandensein zahlreicher neuer Verdachtsmomente

für vorliegend ansah und die Berliner Kriminalpolizei um weitere

Ermittlungen ersuchte . Im Rahmen dieses von der Staatsanwalt -
schaft angeordneten Ermittlungsverfahrens vernahm die Berliner
Kriminalpolizei mehrere Zeugen , auf die der Anzeigende Bezug
genommen hatte . Zu ihnen gehört « auch die frühere Hausangestellte
des Pfarrers Schnoor . So machte sich die Vernehmung des

Pfarrers notwendig .
Schon dieser äußere Tatbestand zeigt , daß die von General -

superintendent D. Dibelius nach Zeitungsmeldungen gegen die
Berliner Polizei erhobenen

Angriffe jeder Grundlage entbehrer

Hierzu ist im einzelnen zu bemerken :
1. Ausgangspunkt des neu aufgenommenen Ermiitlungsoer -

fahre » » ist nicht , wie der Gencralsuperintendent behauptet haben
soll , eine anonyme Anzeige .

2. Di « Bernehmung des Pfarrers Schnoor bedeutet keinen
. . Mißgriff " , keine „ Ungeheuerlichkett " und auch „kein rücksichtsloses
Verhalten " , sie war eine kriniinalpolizeilich « Not -
w e n d i g k e i t. Pfarrer Schnoor ist nicht „bei Nacht und Nebel
»ach Berlin geschleppt " , auch nicht „sistiert " worden . Er ist viel -
mehr von Berliner Kriminalbeamten gebeten worden , sich zum
Zwecke der Aufklärung nach Berlin zu begeben und sich hier einer
Vernehmung zu unterziehen : er folgte freiwillig . Eine
Bernehmung , gerade in Berlin , wir kriirnnalpolizeilich geboten , be¬
sonders , weil der Pfarrer hier einer Zeugin gegenübergestellt werden
mußte . Im übrigen glaubte die Kriminalpolizei , gerade Berlin
als Vernehinungsort für den Pfarrer und die aus seinem Heiinats -
ort stammenden Zeugen wählen zu sollen , um nach Möglichkeit
jedes unnötige Aufsehen in dem kleinen Orte zu vermeiden . In dein
gleichen Bestreben hat die Kriminalpolizei daraufhin mitgewirkt ,
daß früher beabsichtigte Beröffentlichungen über den Fall unter -
blieben . Den Generalsuperintendenlen trifft allein die verani -
«vorlung , wenn die Angelegenheit jetzt in vollster Oefsentlichkelt
erörtert wird .

Z. Zu einem „ Worte der E n < s az n l d l g u n g" , das nach den
Zeitungsnachrichten Generalsuperintendent O. Dibelius oerlaiigl , hat
sie keine Veranlassung , da sie sich streng un Rabmen des

Gesetzes bewegt und jede mir ihrer Amtspflicht zu vereinbarende
Rücksicht gegenüber dem Geistlichen beachtet hat . Mit dessen Der «

nehmung war ein besonderer höherer Kriminalbeamter
beouftroat .

4. Wenn Generalsuverintendent D. Dibelius nach den

Presjenachrichten behaupte : , daß der Schwager des Pfarrers Schnoor
von Kommunisten ermordet worden sei . so ist demc - eqmüber
festzustellen , daß hiervon noch niemal » die Rede gewesen ist. Nach
der Darstellung , die Pfarrer Schnoor im Jahre 1913 gegeben und
auch jetzt wiederholt hat , ist der tödliche Schuß von gewöhn -
lich « n Einbrechern abgegeben morden .

Z. Generalsuperintcndent D. Dibelius hat nach den Zeitungs -
veröffentiichungen von der „völligen Haltlosigkeit der Beschnldi -
gungen " gegen Pfarrer Schnorr gesprochen . Denigegeniüber ist zu
betonen , daß es sich um ein noch schwebende » strafrechtliche » ver -

fahren handelt , und daß e» daher die Slrasocrfolgungsbehörde im

Gegensah zu dem Seneralsupcrintendenten ablehnen muß , zur
Schuldsrage Stellung zu nehmen . Dah sich im übrigen die Ver -
liner Kriminalpolizei nicht ohne weitere , den Inhalt der Anzeige
zu eigen gemacht hat , erhellt schon daraus , daß sie den Pfarrer
Schnoor bei den Verhandlungen nicht als Beschuldigten
vernommen hat .

Die schweren Angriffe de » Generalsuperintendenten v . Dibelius

gegen die Polizei haben dem Berliner Polizeipräsidenten Veran -

lassung gegeben , sich beschwerdeführend an den Ober »

tirchenrat als tie vorgesetzte Dienstbehörde des Generalsuperinten -
denten zu werden . _ _ _ _ _ _ _ _

Der Nors in Schmachtenhagen .
Tic Verhandlung vor dem Schwurgericht .

Vor dem Schwurgericht des Landgerichts III be -

gann heute unter Borsitz des Landgerichtsdirektors Bombe der

Mordprozeß gegen den Arbeiter Joseph Britzki , der beschuldigt
ist , in der Kolonie Schmachtenhagen bei Oranienburg den Kalo -
nisten I a n s o n hinterrücks erschossen zu hoben . Dieser Prozeß
hat dadurch ein interessantes Gepräge erholten , daß Britzki sein Ge -

ständm » , da » er bei seiner zweiten Aerhandlung ablegte , widerrief ,
die eigene Frau des toten Ionson beschuldigte und nun ein umfang -
reicher Indizienbeweis gegen ihn geführt werden mußte .

Mit Hilf « nicht weniger als 67 Zeugen sucht die Anklage -
behörde , die Ttaatsanwatlschastsrat Pitting vertritt , ihn zu sühren .
Da auch vier Sachverständige , der Gefängnisarzt Dr . Bürger ,
Dr . Guttmann , Dr . Keller und der Ingenieur Schmuderer von dem
Schießplatz Halensee geladen worden sind , wird die Verhandlung
mindestens zwei Tage dauern . Die Tot , um die es sich hier handelt ,
liegt bereits vier Jahre zurück , denn sie ereignete sich in der
N a ch t v v m 1. z u m 2. M a i 1 9 ? 3. Befragt , ob er sich zur Sache
äußern wollte , erklärte Britzki , ein kräftiger 46iährigcr Mann mit
derben unsympathischen Gesichtszügen : „ Ich bin hier in der Sache
beschuldigt , aber ich weiß von nichts . " Wie er weiter angab , will
er mtt [ einer Frau an den , krttijchcn Tage gleich nach dem um 9 Uhr

eingenommenen Abendbrot schlafen gegangen sein . Als wir wie gc
wöhnlich am 2. Mai um 146 Uhr morgens aufstanden , lief Frau
Janson , die sonst immer bis 9 oder 1410 Uhr schlief , schon ümher .
Alz eine Frau , wie wir hörten , ihr zurief , ihrMann wäre ja
tot , antwortete sie. sie wüßte das schon seit gestern
abend . Vors . : Sie wollen also an dem ' Abend gar nicht fort -
gewesen sein ? Angekl . : Nein , hoher Gerichtshof . Bors . : Wea -
halb haben Sie denn bisher immer etwas anderes gesagt ? A » -

eklagter : Das weiß ich auch nicht , ich wollte Ruhe haben .
ort . : Nachdem Sie dann verhaftet worden waren , ober wieder

entlassen werden mußten , haben Sie verdächtige Aeußerilngen ge -
macht , die Ihre erneute Verhaftung zur Folge hatten . Da gaben
Sie dann den ganzen Sachverhalt zu. Angekl . : Ich habe nur
alles ausgesagt , um Ruhe zu haben . Vor s. : Um Ruhe zu haben ,
beschuldigen Sie sich eines Mordes ?

Seethoven - Geöenkea .
Der gestrige Sonntag gehörte noch dem großen Toten . Der

Deutsche Arbeiter - Sängerbund brachte ihm in schlichter ,
tiefst empsundener Weise seine Huldigung dar . Unter freiem
Himmel , im Lustgarten auf der Freitrepp « des Alten Museums ,
hatten die Sängergenossen Ausstellung genommen und brachten
unter Walter Hänels Leitung den feierlichen Gesang „ Ehre Gottes
in der Natur " , der hier im großen Rahmen unter strahlendem
Sonnenlicht über den Häuptern der Sänger zu einem tiefen Erlebnis
wurde . Dann sang der Gemischte Chor das „ Bundeslied " , ein
wenig gehörtes Werk Beethovens , in dem eine seltene Fröhlichkeit
des großen Ur geselligen mitklingt . Das Symphonijche Blasorchester
Groß - Berlin brachte unter Wolsgang Reistag die „ Egmont -
Ouvertüre " und den Marsch aus den „ Ruinen von Athen " . Eine
ungehure Zuhörermenge hatte sich eingefunden und lauschte ergriffen
den hehren Tönen . Ein Sonntag in des Wortes edelster Bedeutung .

In der Stadt Halle Klosterstraße feierte die Gesangsgemein -
schaft Rosebery d ' Arguto den Meister . Nach einer feier -
lichen Gedenkrede , gesprochen von Gustav Ernest , sang der gut -
disziplinierte Chor den Kanon „ Freundschaft " , „ Der freie Mann "
und noch einige andere sehr wirkungsvolle Gesänge . Die Soli -
stimmen des Abends , Lilli Justus und Elsa Eendner , brachten mit
fein beseeltem Vortrag „ Hochlands Harry " , „ Ich liebe dich " und
„ Lied aus der Ferne " . Das B- Dur - Trio Op. 11 log bei einem
Kammermusittrio , bestehend aus Henriette Braun . Klavier , Otto
Kluft , Violine und Fr . Dechert , Cello , in besten Händen .

Die Stadt Berlin ließ zum Gedenken Beethovens die „ >li,za
solemnius " in der Philharmonie vorführen . Das Monumentalwerk
in seiner ganzen erhabenen Größe löste bei den zahlreichen Zu -
Hörer » tiefe , feierlich « Stimmung aus . Unter der kundigen Hand
des Dirigenten , Prof . Schumann , bot der mächtige Chor der
Berliner Singakademie sein Bestes . Die Solisten Rawath ( Sopran ) ,
Emmi Leisner ( Alt ) , Gunnar Graarud ( Tenor ) , Professor Fischer
( Baß ) boten prachtige Leistungen . Leider blieb der Genuß dieser
wahrhaft großzügig angelegten städtischen Feier durch die Uebcr -
füllung des Saales vielen versagt . All die glücklichen anderen aber
hatten einen unvergeßlichen Abend .

Familiendrama infolge Ladenkündigung .
Am vorigen Freitag frühmorgens schoß , wie wir berichtete »,

der 52 Jahre alte Buchhändler Wilhelm Groel in seiner Wohnung ,
Leonhardtstraße 7 zu Charlottenburg , auf seine Ehefrau , der mit
dem Schuß das Nasenbein zerschmettert wurde . Sich selbst schoß
er zwei Kugeln in den Kopi . Wir erfahren hierzu , daß die Tot
zurückzuführen ist auf die Kündigung des kleinen Buch - und
Papierwarenladens , den Groel bis zur Tat in der Potsdamer
Straße unweit der Lützowstraße betrieb . Groel sollte zum
1. April räumen und hatte schon einen anderen , ebenfalls ge -
tündigten Laden gemietet , bei dem aber die Kündigung rückgängig
gemacht wurde . Auf der erneuten Ladensuche verlor der Unglück -
liche Mann , der vor vier Jahren in einer Heilanstalt war , die
Nerven .

500 amerikanische Studenten in verlin . Die S00 Angehörigen
der amerikanischen „ Schwimmenden Universität " , die aus ihrer Welt -
reise mit 70 5) ochschullehrer >i in Hamburg angekommen waren ,
sind heute inittag um 12 Uhr in Berlin eingetroffen . Sie wurden
von den Spitzen der deutschen Behörden und den Vertretern der
amerikanffchen Botschaft auf dem Bahnhof empfangen . Ihr erster
Besuch galt im Laufe des Nachmittags dem Reichstag , wo sie vom
Vizepräsidenten Riesser und Gcheimrat Galle empfangen wurden .

9S. Abtellimg . Der Frauenabeilb findet nicht heut «, sondern inorgen statt .
IIS . Abtetlmig cichtenberg . Die Bcranstallung findet heute , abends

7' t ) Uhr , hei Maye , Möllendors « Ecke Riltergutstratze , statt .

Sport .
Eishockeyfluale .

Der zweite Tag des Internationalen Eishockey - Abschlußturnier »
nahm schon einen bedeutend interessanteren Verlauf als der Vortag .
Wenn die Kämpf « auch nicht gerade zur Begeisterung hinzureißen
vermochten , wurden doch vornehmlich im zweiten Spiel zwischen
Goeta - Stockholm und Chamonix zeitweise gute Kombination und
vorzügliche Einzelleistungen gezeigt . Im ersten Wettspiel — Berliner
Schlittschuhklub gegen Sportklub Charlottenburg —waren die BSE. er ,
die unaufhörlich Angriff aus Angriff nach vorn trugen , vo » Anfang
bi«� zum Ende stark überlegen . Im ersten Spieldrittel fiel für den
BSC . ein Tor , der zweite Teil blieb torlos und im dritten Teil
gelang es dem BSC . , die Torzahl auf vier zu erhöhen . Der gute
SCC . - Torwächter Schmidt verhütete eine größere Niederlage seiner
Mannschaft . Dann gaben die Schweden und Franzosen ihr Debüt .
Es war ein interessantes , wechselvolles und faires Spiel , das bis
zum dritte » Seitenwechsel 2 : 0 fltr Goeta stand . Im letzten Drittel
landeten die Schweden die Scheibe noch dreimal in » gegnerisch «
Tor . Den Franzosen blieb sogar ein Ehrentor versagt . Der Sonn -
tag , zugleich auch der Schlußtag der die - jährigen Saison , führt «
dem Sportpalast noch einmal , wie es an großen Tagen üblich war ,
starken Besuch zu. Der SEE . , der von „ Goeta " mit 10 : 0 eingepackt
wurde , tonnte sich auch gestern gegen Chamonix nicht recht zur
Geltung bringen . Die Charlottenburger gaben sich alle erdenkliche
Mühe , doch muhten sie sich von den Franzosen mit 9 : 3 geschlagen
bekennen . Mit einiger Spannung wurde dem Haupttampf zwischen
dem BSC . und Goeta - Stockholm entgegengesehen . Es gab auch
keine Enttäuschung . Beide Mannschaften zeigten ein hervorragendes
Spiel . Die BSC . ' er waren den Güsten überlegen , dennoch v«r .
mochten sie an dem 1 : 1- Rcsultat nichts zu ändern . Der schwedische
Torsteher war unüberwindlich und ließ sich leider im letzten Spiel -
drittel zu Regelwidrigkeiten hinreißen . Ueberhoupt wurde
schwedischerseits reichlich körperlich gespielt , was Anlaß zu lauten
Mißfallensaußerungen gab . Der Schiedsrichter aber — sah nichts .

Rennen zu Strausberg am Sonntag , den 27 . März .
1. Renne n. 1. Pommer ( Wurst ) , 2. Gturmnacht , 3. Dufelkop

Toto : 15 : 10. Platz : 13, 19 : 10 . ( ferner liefen : Snapah .
2. R e n u e n. 1. Morgenpracht (6. Boecke) . 2. Jrkutzk , S. Nana .

Toto : lt : 10 . Platz : 11, 13 : 10 . Kerner liefen : van « v. Ferch .
S. R e n n e n. 1. Sieglinde ( Mate ) . 2. Da « . S. Treuher, . Toto : 17 : 10.

Platz : 13, IS. 27 : 10 . Ferner liefen : Baltin (4) , Eiccola , Lydia , Lori . Peer
Synt . Vehement .

4. Rennen . 1. Äigerl (Lt. viebig ) , 2. Donnerwetter , 3. Harzreise .
Toto : 24 : 10 . Platz : 13, IS, 15 : 10 . gerner liefen : Ozema (4) , Glücks
stunde , Centrtsugal , Ma Berthe . Wiwia , Spirtttst .

5. Rennen 1. Trutzin ( Matlhia ) . 2 Tapua , 3. Dalid . Toto : <3 : 10.
Platz : IS, III , 28 : tO. Ferner Hefen : Primadonna II (4) , Distel R. , Humor ,
Stastelstein , Circe , Flobbilde , Leander , Grille ( slehenaedl . )

S. Rennen 1. Lucretia (21. VIebifll . 2. Jmpreffario , 3. Lettes
Toto : 191 : 10 . Platz : 26, 13 : 10 . gerner lie -en: Ama (4) , Lauf .

7. R e n n e Ii. 1. ftili ( Roritz ) , 2. Biarid . 3. Weiterhexe . Toto : 32 : 10.
Platz : 15, 17, 14 : 10 . Ferner liefen : Doktor ( 4) , Maral , Malepartus .
Alexander der Große ( gepj



Nach vierzigfahriger Tätigkeit entlassen .
In der Lederwarcnfabrik Schultz « Noch f. Berlin war immer

gut zu tun . bis der Prinzipal einmal erkrankte . Die Arbeitszeit
mußte verkürzt werden , infolgedessen hörten die Kollegen auf , bis

auf einen , der gebeten wurde , weiter zu arbeiten . Dieser eine , ein

fechzigjähriger Taubstummer , war bei der Firma seit 40 Iah -
r e n beschäftigt . Eines Tages kam es zum Krach mit dem Chef ,
weil der Alleinorbeiter sich überanstrengt fühlte . In der Ausregung
bezeichnete er den Chef als Blutsauger . Der Chef zog sich zurück und
teilte ihm schriftlich mit , er könne seiner Wege gehen , wenn er seine
Beleidigung nicht zurücknehme und zwar schriftlich . Letzteres wurde

abgelehnt . Der Arbeiter mußte gehen . Der Verband griff ein ,
erreichte aber die Wiedereinstellung nicht , weil angeblich keine Arbeit
vorhanden sei. Trotzdem wurden wieder Leute eingestellt . So
wurde der Sechzigjährige wegen einer in der Erregung gemachten
Geste für eine 4l1jahrige Tätigkeit mit der Entlassung belohnt . Man
sollte doch meinen , daß ein Chef solchem taubstummen Menschen
sein Leiden in etwas zugute hält , ganz abgesehen davon , daß der
Mann monatelang allein alle Arbeit verrichtet hatte und sich benach -
teiligt fühlen mußte gegenüber seinen Mitarbeitern , die seinerzeit
aufgehört hatten , als in anderen Betrieben flott zu tun war und
sie leicht Arbeit fanden . So ist man einen alten treuen Arbeiter
aus billige Weise losgeworden . Mag er stempeln gehen , den ehe -
moligen Brotherrn kümmert das nicht . Unternehmerdank für
40jährige Mitarbeit im Betrieb . Die alte Geschichte , die sich so
unendlich oft wiederholt : möge dies anderen zur Lehre dienen .

«kntlaMngsfthutz öes Setriebsrats .

Bon den 16 Zigarettenmaschincnführern der Firma G a r b a t y
sollte einer wegen Arbeits mangel entlassen werden . Die
Firma wollte den entlassen , den sie für weniger leistungs -
fähig hält als die anderen . Der aber ist Mitglied des Be -
triebsrats , und dieser hat die Zustimmung zur Entlassung ver -
sagt , denn er ist der Meinung : Unter 16 Arbeitern wird wohl
immer einer sein , der in seinen Leistungen hinter dem einen oder
dem anderen etwas zurücksteht . Das aber tonn kein Grund sein ,
ihm den Schutz vor Entlassung zu versagen , auf den er als Mitglied
des Betriebsrats Anspruch hat . — Daß die Firma mit der Ent -
lassung einen Schlag gegen den Betriebsrat hätte führen wollen , ist
— wie uns der Vorsitzende des Betriebsrats versichert — aus¬
geschlossen .

Die Firma beantragte beim Arbeitsgericht , daß es die Zu -
stimmung zur Entlassung erteile . Sie ist der Meinung ,
daß es ihr nicht versagt werden dürfe , den mindertüchtigen Arbeiter
zu entlasse », auch wenn er dem Betriebsrat angehört .

Nach einer eingehenden Beweiserhebung über die Arbeits -
leistung des zur Entlassung Bestimmten kam das Gericht zu dem
vom Borsitzenden , Magistratsrat Dr . K o r e l l a , dargelegten
Rechtsstandpunkt : Wenn nachgewiesen wäre , daß es sich um einen
in seinen Leistungen schlechten Arbeiter handelt , dann würde die
Zustimmung zur Entlassung nicht versagt werden können . Nach
dem Ergebnis der Beweisaufnahme sei die Minderwertigkeit der
Arbeitsleistung aber nicht so erheblich , daß die Entlassung
des Betricbsratsmitgliedes gerechtfertigt wäre .

Nach diesen Darlegungen zog die Firma ihren Antrag auf Ent -
lassung zurück . _

Jahresversammlung See Transportarbeiter .
Die Sektion II ( Transportarbeiter ) des Verkehrsbundes hatte

am Donnerstag in den Residenzfestsälen ihre Jahresversammlung .
Nach einem Bortrag über den Arbeitsschuggesetzentwurf gab der
Sektionsleiter Genosse Nöllinger den Geschäftsbericht über das
Vorjahr .

Er betonte , daß es der Sektionsleitung trotz der anhaltenden
Krise gelungen ist , nicht nur die Angriffe der Unternehmer auf die
Lohn - und Arbeitsbedingungen abzuwehren , sondern sogar
für einen nicht geringen Teil der Mitglieder durch Angriffs -
bewegungen die Löhne aufzubessern . Die Erfolge in der Ver -
teidigung sowohl wie beim Angriff waren aber auch nur möglich ,
weil die Transportarbeiter , von wenigen Ausnahmen abgesehen ,
sehr gut organisiert sind . Daß die Notwendigkeit der Or -
ganisation von den Transportarbeitern erkannt wird , beweist allein
die Tatsache , daß der Mitgliederbestand der Sektion nicht nur ge -
halten , sondern auch gehoben werden tonnte . Genosse Nöllinger be -
tonte zum Schluß , daß nunmehr die Zeit der Abwehr vorüber
sei und in allen Branchen zu Angriffsbewegungen über -

gegangen wird .
Eine Diskussion schloß sich dem Bericht nicht an . In der an -

schließenden Wahl wurde die bisherige Sektionsleitung fast ein -

stimmig wiedergewählt . Es wurden dann n och die Bor -
schlüge gemacht für die in der Generalversammlung zu wählenden
Mitglieder der Bezirksleitung und für die Revisoren . .

Gewerkschaftliche Festigung üer Techniker .
Die Berliner Ortsverwaltung des Bundes der technischen An -

gestellten und Beamten hatte am Freitagabend in den Sophien -
sälen chre Jahresgeneralversammlung . Der Geschäftsführer der

Ortsverwaltung , Genosse R o g a tz , ging in seinem Lerwaltungs -
bericht zunächst auf die ungeheure Stellenlosigkeit ein .

Am 1. Januar 1026 waren in Berlin 887 Techniker gleich
0,02 Proz . der Mitglieder stellungslos . Diese Zahl stieg bis zum
1. August auf 1162 gleich 12,73 Proz . , und war am 1. Januar dieses
Jahres 1028 gleich 11,70 Proz . Im Jahresdurchschnitt waren
11,26 Proz . der Mitglieder stellungslos . Trotz der starken finan -
ziellen Belastung der in Arbeit stehenden Mitglieder durch Extra -
beitröge , die zur Unterstützung der stellenlosen Mitglieder erhoben
wurden , ist der Mitgliederbestand stabil geblieben . Einem

geringen Rückgang der sogenannten ordentlichen Mitglieder steht
eine Zunahme der jugendlichen Mitglieder und Hospitanten gegen -
über , die besonders bei der letzten Gruppe erfreulicherweise ziemlich
erheblich ist . Im ersten Quartal dieses Jahres hat sich der Mit -
oliederbestand weiter gehoben , woran besonders stark wieder die

Hospitanten beteiligt sind . Ebensalls günstig entwickelt haben sich
die Kassenverhältnisse , was vornehmlich auf die pünkt -
liche Beitragszahlung des größten Teiles der Mitglieder zurück -
„ usühren ist .

Der ehrenamtliche Vorsitzende , Genzsse Nürnberg , ergänzte
in seinem anschließenden Tätigkeitsbericht die Ausführungen des
Geschäftsführers . Den Berichten schloß sich eine längere Diskussion
an , in der an der Tätigkeit des Ortsoorstandes in durchaus jach-
licher Art Kritik geübt wurde . Die beantragte Entlastung des Orts -
Vorstandes und die Wiederwahl des bisherigen Geschäftsführers ,
Genossen R o g a tz , erfolgte einstimmig .

Neben den zahlreichen rein organisatorischen Anträgen lag ein
Antrag vor , der vom Ortsausschuß des ADGB . am 8. Mai eine

gemeinsame Demonstration der Gewerkschaften mit den politischen
Parteien gegen die Faschisten fordert und mit großer Mehrheit
abgelehnt wurde . Die Feststellung des Ergebnisses der Wahl
des ehrenamtlichen Ortsoorstandes erfolgt durch den Wahlausschuß
am Montag . Einstimmig angenommen wurden noch drei Ent -

schlietzungen . In der ersten Entschließung wird auf den Stand der

Beratungen über das Arbeitszeitnotgesetz hingewiesen und
die Technikerschast aufgefordert , jede freiwillige Ueber »

stundenarbeit zu unterlassen , den von den Unternehmern
geforderten und tariflich nicht zulässigen Ucberstunden mehr
Wider st and entgegenzusetzen , die Sonnobend - Früh -
s ch l u ß z e i t gewissenhafter einzuhalten und eine stärkere Propa -
ganda für dos Wochenende ohne Verlängerung der Arbeitszeit
an den übrigen Wochentagen zu entfalten . In der zweiten Ent -
schließung wird der Bundesvorstand ersucht , von den Reichstags -
jraktionen zu verlangen , daß sie die Bemühungen des AsA - Bundes
um einen gesetzlichen Schutz der Betriebsratskandi -
baten und ausscheidenden Betriebsratsmitglieder nachdrücklichst
unterstützen . In der dritten Entschließung wird dem Bundes -
vorstand empfohlen , im Einvernehmen mit den sreigewerkschast -
lichen Spitzenorganisationen dahin zu wirken , daß Vereinbarungen ,
durch welche das Kündigungsschutzgesetz für Angestellte
umgangen werden soll und die viele Unternehmer unter dem Druck
der Krise mit ihren Angestellten jetzt treffen , nichtig sein sollen .

Erfolge üer fofthiftisthen „ Hewertfthasten� .

Arbeiterenllassungen und Lohnkürzungen .

Aus Mailand wird uns berichtet : Ueber die Zwischenfälle ,
die sich kürzlich in S e st o S . Giovanni bei Mailand zu -
getragen haben , können wir jetzt einen eingehenden Bericht liefern .
Bei der dortigen Firma Breda sind rund 3000 Metall -
a r b e i t e r beschäftigt . Dieser Tage nahm die Firma die Ent -
l a s s u n g eines Teiles der Belegschaft und eine Kürzung des
Akkordlohns für die Gebliebenen vor . Die Lohnkürzung
beträgt etwa täglich 7 Lire . Alles dies , ohne die fajchistifchen
„ Gewerkschaften " zu benachrichtigen . Von dem Verlangen der
Arbeitermassen getrieben , mußten deren Führer dazwischentreten
und einen Protest an den Verband der Industriellen
richten . Die Firma jedoch blieb hartnäckig und begründete ihre
Maßnahme damit , für einen Teil von der Regierung
versprochener Lieferungen sei der Auftrag aus -
geblieben , ( Dieselbe Ausrede , die 00 Proz . aller italienischen
Industriellen stets bei der Hand haben, ) Mittags wurden die
Arbeiter von den Führern der „ Gewerkschaften " zu einem Meeting
zusammenberusen , in dem sie ihnen den schlechten Ausgang ihres

Schrittes berichteten , wobei sie demagogische Zutaten mit einstreuten
und die Arbeiter zur Ruhe aufforderten in Erwartung der —

Charte der Arbeit ( Carta del Lavoro ) und an ihre —

Gefühle für soziale Zusammenarbeit appellierten .
Ein netter Vorschlag für Familienväter , die ihren jämmerlichen
Tagelohn unversehens um ein Drittel herabgemindert sehen ! Flüche ,
Pfiffe und Verwünschungen antworteten aus der Menge . Die vor

Furcht und « cham erblaßten „ Gewerkschafts " - Führer machten sich
davon , die Arbeiter berieten weiter und beschlossen , daß keiner
am Nachmittag zur Arbeit antreten solle. So kam es

auch . Sie wollten daraufhin im Theater von Sesto eine Ver -

sammlung abhalten , wurden aber von der öffentlichen Macht des
Ortes daran gehindert , der ISO in aller Hast von Mailand her -
beigerufene Carabinieri beistanden . Die Polizei begann , Ver -

Haftungen - vorzunehmen , um so die Arbeiter zur Wiederauf -
nähme der Arbeit am nächsten Morgen zu zwingen . Die zwischen
der Direktion der Firma und den „ Gewerkschafts " - Führern wieder -

aufgenommenen Verhandlungen haben folgendes Ergebnis
gehabt:

Die Firma Breda verspricht , die Forderungen der „ Gewerk -

schasten " zu prüfen . Das ist alles !
Die Führer dieser eigenartigen Arbeiterorganisationen jedoch

rechnen sich diese schmähliche Niederlage als einen Sieg an .
Das Ende wird voraussichtlich folgendes sein : anstatt um 7 Lire
wird die B r ed a den Akkordlohn um 5 kürzen , wenn sie als Ent -

schädigung dafür Staatslieferungen erhält .
Das hier erzählte Vorkommnis ist nicht etwa eine Aus -

nähme . Täglich nehmen zahlreiche Firmen Lohn -
kürzungen und Arbeiterentlassungen vor , ohne
sich mit den faschistischen „ Gewerkschaften " ins Benehmen zu setzen ,
die sich nur einmischen , um die Entschlüsse der Industriellen mund -

gerecht zu machen und die Arbeiter zu ihrer Annahme zu zwingen ,
damit sie einen Beweis für ihren Geist der Zusammenarbeit geben .

_
D. C.

Die Sparkasse der Bank der Arbeiter . Angeslellken und Beamten

A. - G„ Berlin , wallstr . 65 . ist täglich mit Ausnahme von Sonnabend

von 9 —3 Uhr und 4 —6 Uhr , Sonnabends von 9 — 1 Uhr geöffnet .

Sattler , Tapezierer uad PortefeuUler . Heute abend 7 Uhr bei Bäker ,
Webersir , 17, Bollversammlu�g der Beiseartitei » und PorlefeuiUe » -
brauche . Bericht ven den neuen Lohnverhandlungen und Abstimmung , Zutritt
nur gegen Verbandsausweis ,
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» ! ÄS Opei
Charlottenburg

V! , Uhr :

Die Enttfilirung
aas dem Serall
Abonn . - Turnus III,

WM MM
Norden 10334 —37

8 U. Ende 10' / » U
Der Arzt am

Sdieldeweft

Kammerspiele
Norden 10334 —37

8 Uhr : Ende lOUhr
Toni

Die Komödie
RismarcK 2414. 751*
8 Uhr , Ende lO' /jU .

Manneqnins
Tbeat. a.Rolleiiilorfpl.

Kurfürst 2091
8 Uhr :

Mai Adalbert
in �Müller «**

Rose - Theater
8V4 Uhr;

Das Mädchen ▼on
der Landstrasse

wamaua - Tticat .
81' «. Weinbarswi? 19/20

Die von der

Liebe leben !
EisSpillda Ubnt für sltt

liditeileUoti i» 4 Ula
iDperdlidtakiiim ZatriHI

Pentral -
Theater

Täglich 8 Uhr :

Cpinlit tun Wattigüoepf.
lltdhtflt . (Hg», iizl-itch,

SÄwan. Wilfa». Kehna

rrtanon - mcalcr
4 und 8' / « Uhr :

MWüIIZM
Elitritt Japndlidm nrbot »

Nctropoi » TUeat .
Täglich 8 Uhr :

ZirkflipriDzessiD

Volks büh ne
Iditw im Bilovplati

8 Uhr
fiewUler Ober

eollland
Morgen 8 Uhr

Traumspiel

Id. an Sdüfftaaenlanm

8 Uhr

Tragödie

der Liebe .

CASINO - THEATERs uhn

Das erste VoMdi in Dieser Spielzeit
Familie Habenichts I

Anudlindtlden ; Gutschein 1 —4 Pers .
Fauteuil nur 1 Mit , Sessel 1,50 Mk.

Wallner - Theater
S' /i Uhr Der Opcretteoertolg 8' < Uhr

Küsse Nacht

Vllntei ?
Carlen
Rauch1* kältet

Reichshallen - Thealer
Abends 8 Uhr u. Sonntag nachm . i Uhr

Stettiner Sänger
Das «Dnderfolls Programm!

Hadunittags; halbe Preise.
volles Piogiamml

Uönhoff - Brett ' l
Varletä , Konzert , Tin

— ECK CHACELL BRINGT — ,

JUIredBranUsnitliaSpIra "
T&gl . 8 Ubr. ßonnta nachoi . L übi

angekürzt za halben Preisen
Orosses Schonspielhan *

Verkäufe

glappfportwagen , Kinderwagen , 93! e.
tallbetten mit Polsierauslage 16,30,
Ruhebetten , Kinderbetten . Riesenaus¬
wahl . Ratenzahlung . EpezialgeschStt ,
Echönhauser Allee 3, CchLnhaufer Tor . '

Leiterwagen , Schubkarren , Einzelräder ,
Achsen, Federn , Sensen , Sicheln , Fa .
brik Dresdcnerstraße 55. Moritzplatz
12 738. •

Bckloidungsstüciie , Wascht ds *

Verleih von hocheleganten Gesell -
schastsonzllocn . Rosenthalerftratze t .
Norden SSW. '

Wenig getragene Frackanzüge , Smo -
kinganzilqe . Gehrockanzüge . Iacketta ».
zllge, Sabardinemäntel , Gummimäntel ,
Cutaway - Anzilge , Taillenmäntel , für
jede Figur passend . Spezialität : Bauch »
anzüge , spottbillig , Halpern , Rosen .
thalerstraße 4, erste Etage . '

Möbel

Vatenttnatraii «», Auflegematratzen . Me.
tallbetten , Chaiselongues . Walter . Star »
garderstraße achtzehn . Spezialgeschäft ,
Lein Laden . '

MusihinstruRienle

Liakpiaao », überaus preiswert . Piano -
fabrik Link , Brunncnstratze 35. •

tkonzertpiaao , sslllgelton . Steinmelier .
Flügel Gelegenheitskauf ab Fabrik ,
Friedrichstratze 16 ll , Vorderhaus . •

Fahrräder

Drei Mark Wochenrate . 15 Mark An-
zahlung . für «in erstklasssge « Marken -
rad . Fahrradhaus sscnttum . Linien .
stratze neunzehn . '

Kaufgesuche
stahagebiffe , Silbersachen . Rinn , Biet

Quecksilber . Goldschmelz « Ehristionat
Rävenickerstratze 39 lAdalb -rtstratzel . *

Arbeitsmarkt

Sicllenangebote

Wir suchen per sosort geübte Bügler
für Färberei und chemische Waschanstalt .
W, Spindler A. - G. , Epindlersscld bei
Köpenick. '

Wir suche » per sofort geübte Kleider -
tlätterinnen für Färbern und chemisch«

Waschanstalt . W. Spindler A. - G. ,
Epinblcrsseld bei Köpenick . '

Richtige Ernährung ist

ein Gebot der Selbtterhaltung
■prische Früchte atrf dem täglichen Mittags tisch sind für

uns immer noch der Ausdruck des Ueberflusses . Sehr
mit Unrecht I Was zur Gesundheit notwendig ist , wie die
Frucht , kann nicht ein Recht des reichen Haushaltes sein ,
sondern ist Pflicht jeder Küche . Wir sollten uns an den
Gedanken gewöhnen , daß die Natur für alle arbeitet .
Die Früchte sind eines der Menschheitsrechte .

undJhrbleibtgcsund !
Täglicher Genuß frischer Früchte ist kein Luxus , sondern

Notwendigkeit . Frische Früchte gibt es zu jeder Jahreszeit

Dai Fruchtkochbuch ist tum Freite von 25 Plg .
in allen Buchhandlungen zu haben .

Heißes Zitronenwasser gegen Influenza !

Höhr««, kilier.
Ersatzteile
knulbtt inih .

KoblauM
Pumpe nfabrik

Berlin K SS,
liiiidrenltrtn Str. 95

D
Wegr . 1891 .

UatSarantie die schiaften u. preis wertesten
aunen - und Stevv - Deeken

Bernhard Htrohinandei , Strlll S 14,
Wallstr . 78 Mntergrundbahn Fnieldrllck «
Filiale - S Vitt e.' mart t. Ecke Zeydclstr . , und
ch . Nttalsburger Plast 2, Ecke Tr. rutenausir

Metaü - PetlsteNen u rtiiilegrmatrastev .
I , Wallstr . 81 . 22 und W. «. telSburger Plast 2.

Sieparat , ied, Art. — Jlluftr . Preis lata log grait «. >w>w

SIEGER :

van Havel - Opel
auf JCbntineniaL '
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